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Baden .
Karlsruhe , 6 . Mai . Heute Vormittag um halb 10 Uhr ist Seine Kö¬

nigliche Hoheit der Erbgroßherzog auf längere Zeit nach England abgereist .
In Höchstdeffen Gefolge befinden sich der Major von Porbeck und der Haupt -
mann von Marschall . Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben Aller -
höchstihren Sohn einige Stunden Wegs begleitet , und eine Anzahl berittener
Bürger der Residenzstadt gaben Ihren Königlichen Hoheiten das Geleite bis
Knielingen .

Dienstnachrichten . Seine Königliche Hoheit - cher Groß¬
herzog haben allergnädigst geruht ,

den Oberleutnant Götz im 3ten Infanterieregiment ,
„ „ Zimmermaun im 2ten Infanterieregiment ,
„ „ und Adjutanten der I sten Jnfanteriebrigade Grafen W .

vonSpoueck , mit Eintheilung in das Leibinsanterie -
regiment , zu Hauptmännern ,

„ „ von Rotberg im 2ten Dragonerregiment ,
„ „ von Freydorf im Isten Dragonerreg . zu Rittmeistern ,
„ Leutnant Eichfeld im Isten Infanterieregiment ,
„ „ Dürr in der Jngenieursektion des Generalquartiermeister -

stabS ,
„ „ Brückner im Leibinfanterieregiment ,
„ „ Biesele im 3ten Infanterieregiment ,
„ „ von Seutter im Leibinfanterieregiment , >
„ „ von Holzing im Dragonerregiment Großherzog ,
„ „ von Geyer im Isten Dragonerregiment ,
„ „ Nieser im Isten Dragonerregiment zu Oberleutnanten und

den Oberleutnant Achenbach im 4ten Infanterieregiment zum Adjutanten
der Isten Jnfanteriebrigade zu ernennen .

Ferner haben Seine Königliche Hoheit der Groß Herzog al -
lergnädizst geruht , folgende Versetzungen cinkreten zu lassen :

des HauptmannS Grettler vom 3ten zum Isten Infanterieregiment ,
, „ von Fick vom Isten zum 3ten Infanterieregiment ,
„ „ Koch vom Leib - zum 2ten Infanterieregiment ,
„ „ Hang vom 2ten zum 3ten Infanterieregiment ,
„ „ von Fischer vom 4ten zum 3ten Infanterieregiment ,
„ „ von Hundbiß vom 2ten zum 4ken Infanterieregiment ,deSOberleutnants von Ehrenberg vom Isten zum 2ten Jnfanteriereg . ,
„ „ Kobe vom 2ten zum Isten Infanterieregiment ,
„ „ ASbrand vom Isten zum 2ten Infanterieregiment ,
„ „ Schnetzler vom 2len zum 4ten Jnfanterieregimenr .

Deutsche Bundesstaaten .
Preußen . Köln . Eine Zirkularverfügung deS FinanzministcrS an

unfern Provinzialsteuerdirektor bestimmt , daß das auf dem Rhein über Emme¬
rich eingehende belgische Roh - und Stabeisen zwar fortwährend die gleiche
Begünstigung als nach dem Vertrag vom 1 . Septbr . für das über die Land-
gränze eingehende festgesetzt ward , genießen soll , knüpft diese aber an die Be¬
dingungen , daß die Versendung auf belgischen oder Zollvereinsschiffen erfolgt ,und daß dem Eisen ein von der Gemeindebehörde des UrsprungsortS vistrtes
Ursprungszeugniß und die belgische Ausgangszollquittung beigegeben ist.— Man schreibt uns auS BenSberg vom 26 . April : Ein betrunkener
- - -- — - —

* Die Fischer von Noti .
Nach dem Französischen von vr . Julius Bernhard /

( Fortsetzung .)
„ Ich glaubte mich verloren und dachte ernstlich an einen Selbstmord . Bet

meiner Nachhausekunft fand ich den Parmesaner ganz gemächlich auSgestreckt in ei¬
nem Lehnstuhl meines Gemaches , auS einer langen Pfeife rauchend Zum ersten
Male zeigte ich einigen Mißmuth bei'm Zusammentreffen mit ihm und gab ihm eine
trockene Antwort .

„Betterchen, " sagte er , ohne sich zu rühr «« , „ Sie sind wahrscheinlich so eben
von einer Biene gestochen worden , welche Sie seit drei Wochen unablässig um -
schwärmte. "

» Nun ja denn ! " entgegnele ich, ganz außer mir vor Wuth und Verzweiflung ,„ und ich erklär« Ihnen , daß ich es nicht überleben werde. "
„ Sie werden den Stich einer Biene nicht überleben , einer Honigfliege , der

harmonischsten , süßesten aller Insekten ? Sie spaffen , Vetterchen! "
„ Ich will sterben !" rief ich ; „ lassen Sie mich! "

„ So sterben Sie , mein Herr , so sterben Sie, " sagte der Parmesaner , „daS
ist im Ganzen daS Bequemste ; man macht dadurch dem Alpdrücken, daS man Leben
nennt , ein Ende. Da Sie aber diese Welt verlassen wollen , so machen Sie mich
wenigstens mit Ihrem letzten Willen bekannt. "

* „ Ich vermache" Ihnen mein Vermögen, " versetzte ich, „mein ganze« Vermögen ."
„Pfui doch !" cntgegnete der Ritter , „ handelt eS sich denn darum ? Erstlich

verschmähe ich Ihre Erbschaft , daS sage ich Ihnen zum Voraus . Sie sollen michnicht zwei Male nach einander verbinden , ohne daß ich Gelegenheit gehabt habe,Wiedervergeltung zu nehmen . Sehen Sic , Detter , sagen Sie mir offen , was ichzu Gunsten der Primadonna thun soll , die Sie bis zur Raserei liebt ? «
„ Genug deS Spotte « , mein Herr. "

^ -
„ Gut ! alsdann geben Sie mir das Briefchen , das Sie so eben empfangenhabt«."
„ Sind Sie der Teufel ? "
„Ach nein ! "

„So sind Sie ein Zauberer ?"
„ Ein wenig . "

„ Gut denn ! so lesen Si « und empfangen Sie « ein letztes Lebewohl zum ewi-
gen Abschied ."

Bauer , der am vorigen Dienstage eine Viertelstunde oberhalb Densberg , etwa
Schußweite von der Aggerstraße , in daS Walddickicht gebaumelt war , um un¬
gestört seinen Rausch anszuschlafen , fand dort , durch ein Pochen unter ihm imBoden aufmerksam gemacht , den Eingang zu einem unterirdischen Gemache .Durch diese Entdeckung und den Anblick zweier schlafend hingestreckter , ihmverdächtig scheinender Männer vor Schrecken ernüchtert , kam er in 'S . Dorfzurück und machte dem hier wohnenden Gendarmen die Mittheilung , woraufman andern Tages den einen Bewohner der Waldklause auf dem Mooslager

.schlafend erwischte und neben ihm eine Anzahl verschiedenartiger , wahrscheinlichgestohlener Gegenstände aufhob . Jetzt strömen von allen Seiten Neugierigeherbei , die „ Räuberhöhle " zu sehen , welche bergmännisch kunstgerecht gebautund in dichtem Tannenwalde so versteckt angebracht ist , daß man die Größeder Gefahr , womit die Gegend und zumal die Sicherheit der Aggerstraße be¬
droht war , wohl ermessen kann , und jenem Bauer , dem willenlosen Werkzeugegütiger Vorsehung , gern verzeiht , daß er dem Mäßigkeitsvereine noch nicht zu¬geschworen hatte . Die Höhle ist zu einer ziemlich geräumigen Kammer mit
Lagerstelle und Leitertreppe vollendet und durch Rasen gedeckt . Nur der
Eingang war noch nicht geschlossen , und eS hätte nur weniger Tage bedurft»und auch dieser wäre den ohnehin seltenen Besuchern des Dickichts verborgengewesen . Alle Umstände lassen auf mehrere Betheiligte an dieser Niederlassungdes nach Köln abgeführten WaldbruderS schließen .

Bayern . Bamberg , 2 . Mai . In der verflossenen Nacht starb dahierder Präsident deS AppellationSgerichtes für Oberfranken , Fürst von Wrede , aneiner Lungenlähmung , welcher eine Lungenentzündung und längeres Lungen -leiden vorauSging . Die Nachricht seines TodeS hat dahier allgemeine und
tiefe Theilnahme erregt . Während der kurzen Zeit seines HierseynS erwarber sich die Liebe und Achtung der Bewohner hiesiger Stadt in hohem Grade .Er galt als ein Ehrenmann , als ein tüchtiger und loyaler Beamter , undeS wird deshalb sein so frühzeitiges Ableben als ein großer Verlust für die
Menschheit und den Staat betrauert . Der schöne Nachruf , welcher ihm bei
seinem Scheiden aus der Pfalz zu Theil wurde , folgt ihm nun auch von hieraus zu Grabe . ( F . I .)Freie Städte . Fraiikfurt , 2 . Mai . Das auf dem Gallusfelde gelegeneHauS des großh . badischen BundeStagSgesandten , Frhrn . v . Blittersdorff , istzwar mit unter den Grundstücken begriffen , auf welche , um den erforderlichenRaum für den Main - Wesereisenbahnhof zu gewinnen , das ErpropriationSge -
setz angewendet werden soll . Gleichwohl steht dessen Eigenthümer im Begriff ;dasselbe wieder zu beziehen , und nach den von ihm getroffenen Einrichtungenist zu vermuthen , es werde jenes Gesetz im Verlaufe der nächsten zwei o» Wdrei Jahre noch gar nicht auf das fragliche Grundstück zur Anwendung ko«Mmen .

( S . M .)Königreich Sachsen . Leipzig , 29 . April . Die zwei ersten Tageder Versammlung deutscher Schriftsteller gewähren ein sehr erfreuliches Bild .Gestern beendete man die Berathungen über den gedruckt vertheilten Entwurfzu einem Gesetz für daS Königreich Sachsen über die Rechtsverhältnisse zwischenSchriftstellern und Verlegern . Zur Redaktion der stenographisch aufgenom¬menen Verhandlungen wurde ein Ausschuß niedergesetzt ; sie werden ver¬öffentlicht werden . Für die zum Herbst kommenden Jahres beschlossene zweiteVersammlung wurde von Mainz und Stuttgart das letztere auSersehen . Aufdes Vizevorsitzenden Vorschlag übertrug man Biedermann , Laube und Kühckrdie Einleitungen dazu mit stüttgarter Schriftstellern . ES bleibt nun für heuteder Entwurf wegen Ordnung der Verhältnisse von Mitarbeitern und Verlegern ,

„Damit händigte ich ihm daS Biliet ein ; zu meiner großen Verwunderungaber gab er mir nach dessen Durchlesung zur Antwort :
„ Und darüber beklagen Sie sich , Vetterchen ? "
„ Gibt man mir denn nicht den Abschied ?"
„Man bietet Ihnen denselben an , daS gebe ich zu ; allein man hofft wohl ,daß Sie ihn nicht annehmen werden . "
„ Wie , Sie glauben ? "
„ Si ! wie kindisch sind Sie doch , mein junger Fischer von Noli ! Sehen Sienicht , daß Miß Dolly ein edles Herz ist. Eine Spröde würde Ihnen an ihrerStelle nur durch einen zermalmenden Blick geantwortet haben. Und diese« bezm»beende Mädchen hat die Güte , Ihnen zu schreiben ( waS schon ungeheuer viel tsi)und Sie zu bitten , nicht mehr an sie zu denken ! . . . Ah ! mein Freund , da - istfast »in« Bitte , nicht aufzuhören , sie zu lieben und sich um ihre edle Person zukümmern. "

„ Ist denn so die Sprache der vornehmen Damen ? "
„DaS wußten Sie nicht , armes Kind ? So vernehmen Sie denn , daß in derWelt , und besonders in der Liebe , die Worte fast immer den wahren Werth undSinn verändern : eS ist ein völlig verkehrtes Wörterbuch . Man sagt ja , um neinzu sagen ; man sagt , „vergessen Sie mich"

, wenn man ein unendliches Verlangenträgt , in Jemands Erinnerung zu bleiben . Die gesellschaftlichenErfordernisse»die Konvenienzen der Stellung , die Verschämtheiten , die der hohe Rang mit sichbringt , alle dies« tyrannischen Gesetze der Eitelkeit , der Leerheit, der kindischenWürde der Welt erheischen die häufige Anwendung deS verkehrten Wörterbuchs,von dem ich Ihnen sprach . "
„ Aber Sir machen mich ja närrisch vor Frnrdr, " entgegnete ich .
„ So eben waren Sie toll vor Verzweiflung ; Ihr Zustand bessert sich . Wirwerden ElwaS auS Ihnen macken. Darum aber, " fuhr er fort, „» «Gen Sie nochnicht zu stolz und stürzen Sie sich nicht blindlings auf die Bahn Ihrer Erfolge.Da « Schwierigste in Ihrer Lage ist nicht der erste Schritt , sondern wohl der zweit«und alle übrigen. Glauben Sie mir , eS ist geschickter , seltener , ehrenvoller , wennman einen Sieg zu benützen weiß , als zu siegen . Beruhigen Sie daher Ihre Auf¬regung ; bewahren Sie eine würdige Zurückhaltung ; wissen Sie Ihre Aufregungender Begeisterung zu bezähmen . In vier Tagen wird man Sie bitten , die MajestätIhrer Stirne etwas zu entfalten . "

( Fortsetzung folgt .)
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Mitarbeitern und Herausgebern von Zeitschriften und zur Unterdrückung deS

Nachdrucks in denselben zur Berathung übrig . ( A. Z .)
Württemberg . * Stuttgart . 35ste Sitzung der Kammer der Abge¬

ordneten vom 29 . April . Tagesordnung : Berathung über den Etat deS

Departements des Kirchen - und Schulwesens ( steht zwar gegenwärtig unter
dem Minister deS Innern , ist aber nach der Verfassung ein besonderes Depar¬
tement , daS nur zur Ersparung unnöthiger Kosten nicht mit einem eigenen
Minister besetzt ist ) . Besoldungen der Geistlichen und Schullehrer evangel .
Konfesßon auf 3 Jahre 1,476,000 st. , oder im Durchschnitt 492,000 fl . jähr¬
lich . Verwilligt . Graf v . Degenfeld bemerkt , daß die evangelischen Pfarr¬
stellen bei der Besoldungsverwandlung geschmälert werden . Prälat v . Faber
stimmt bei , und wünscht , es möchten den Geistlichen im Interesse ihrer Fami¬
lien und der Kultur mehr Güter belassen werden ; daher wird auch vom Hrn .
Minister v . Schlayer zugesagt , daß von Zeit zu Zeit , etwa von 25 zu 25
Jahren , eine Durchsicht und neue Regulirung vorgenommen werden solle . Zu
Besoldungen der Geistlichen und Schullehrer kath . Konfession jährl . 161,000fl .
Wiest hält die Forderung dieser Summe für ungeeignet , da sie sich als Real¬
last des KammergutS von selbst verstehe . Für Beiträge an Gemeinden zu den

Gehalten ihrer Schulstellen für die drei Jahre 85,300 fl . Genehmigt . Für
die evangel . Seminare und daS Landeramen jährlich 89,000 fl. Wird nach
einigen Erörterungen über daS Landeramen angenommen , und ein Antrag :

„ die Regierung zu bitten , in Erwägung zu ziehen , ob und wie dem Landera¬
men eine veränderte ^Einrichtung gegeben werden könne " , mit 49 gegen
36 Stimmen abgelehnt . Für kirchliche Einrichtungen jährlich 8400 fl.
und für gottesdienstliche Zwecke jährlich 3300 fl . Angenommen . Für daS
Bisthum und Priesterseminar , mit Einschluß eines Mehrbedarfs für das
Priesterseminar , 148,616 fl. 16 kr. für die ganze Etatsperiode . Rach einer
langen , den ganzen Rest der Sitzungausfüllenden Debatte über die katholischen
Angelegenheiten in Württemberg , genehmigt . Freiherr von Hornstein spricht
darin den Wunsch und die Hoffnung auS , es werde die Regierung zur Befrie¬
digung der Katholiken die Anstände , die etwa noch der Beseitigung der in der
Motion deS Bischofs von Rottenburg vorgebrachten Beschwerden entgegen¬
stünden , aus dem Wege zu räumen bedacht seyn ; bedauern müsse er , daß
die Verhandlungen darüber schon länger dauerten , als der wiener Kongreß .
Mack entwirft ein Bild des Zustandes und der Unzufriedenheit und Mißstim¬
mung der Katholiken im Lande , das nicht nur übertrieben , sondern auch un -
gemein gehässig ist , daher ihm ausser Wiest alle kathol . Abgeordneten entschie¬
den widersprechen und eS als grell übertrieben erklären , wenn gleich Einige
mit Hornstein den Wunsch aussprechen , die Regierung möge sich baldigst mit
dem Ordinariat vereinigen , worauf Domdekan v . Jaumann erklärt , daß er
anerkennen müsse , daß von Seiten der Regierung Alles zu diesem Behufe ge¬
schehen sey , daß ein Uebereinkommen mit dem Bischöfe auSgefertigt vorliege ,
dem nur noch die Unterschrift deS Letzteren fehle , was von seinem traurigen
Zustande herkomme . —

Belgien .
z Brüssel , 1 . Mai . ( Korresp . ) Die Abgeordnetenkammer nahm in ihrer

heutigen Sitzung den die Ausführung eines Kanals von Lüttich nach Maestricht
betreffenden Gesetzentwurf an . — Der Senat ist auf Dienstag , den 6 . d. , zusam -
it^ nberufen . — Hier eingegangenenPrivatnachrichten auS dem Haag zufolge soll

edort der Plan vorliegen , durch Eisenbahnen die Städte Middelburg , Berg - op
Uoom , Breda , Tilburg , Herzogenbusch , Venlo , Ruremondeu . Maestricht zu ver¬
binden , wodurch wir also mit allen Städten Altniederlands in direkte Eisen¬
bahnverbindung kämen . — Hr . BickeS von Mainz stellt eben in Flandern
Versuche mit nach seiner Methode zubereitetem Samen an .

Frankreich .
h > Paris , 30 . April . ( Korresp .) Man erinnert sich vielleicht noch , daß

im Laufe dieses Winters eine Bauersfrau NamenS Sevreur in Golancourt
im Oisedepartement im Kampfe für die Rettung ihres sechsmonatlichen Säug¬
lings mit einer hungrigen Wölfin diese glücklicherweise getöbtet hatte . ES

freut unS , nun mitkheilen zu können , daß dieser muthigen Reiterin ihres Kindes

seitdem eine silberne Ehrenmedaille vom Minister des Innern und ein Ge¬

schenk von 200 Franken von Seiten der Herzogin von Orleans zugesandt
worden sind .

88 Paris , 3. Mai . ( Korresp .) Bei ' m Beginn der gestrigen Sitzung
der Abgeordnetenkammer legte Hr . Ledru -Rollin mit 12,000 Unterschriften be-
bedecklk Bittschriften gegen die Bewaffnung der Befestigungen von Paris vor ,
und kündigte an , daß diese nur auS den zwölf pariser Bezirken und nur ein

schwacher Anfang dessen sey , was noch kommen werde . DaS Gesetz der Er¬

gänzungskredite wurde hierauf mit 193 gegen 88 St . angenommen , und dann

begann Hr . Thiers die Entwickelung seiner Interpellation , deren Anfang wir
bereits gegeben haben . Er erklärte , „ daß eS sich um keinen Kampf gegen daS
Kabinet , sondern gegen die Jesuiten handle , daß die Regierung zur Anwen¬

dung der Gesetze gegen die Orvensverbrüderungen Kraft brauche , und daß er

ihr diese Kraft durch eine Darlegung der Kammer geben wolle . ES handle
sich also um keinen Kampf , sondern um Erfüllung einer Pflicht , und er werde
in seinen Worten gemäßigt seyn , um die schon bestehenden Schwierigkeiten
nicht noch zu vergrößern . Die Jesuiten seyen nach der Julirevolution nicht
verfolgt worden , weil sie sich ruhig hielten und die Regierung den bestehenden
Frieden zwilchen Kirche und Staat nicht stören wollte ; jetzt aber sey diese Ge¬

sellschaft so mächtig geworden , daß sie in Frankreich zwei Provinzen , Paris
und Lyon , 27 Ordenöhäuser und außerdem eine Menge einzelner , über ganz
Frankreich ausgestreuter Anhänger besitze. Ihr früher verborgenes Bestehen
sey jetzt zum ungesetzlichen Aergerniß geworden ; sie bestehe öffentlich , allen Ge¬

setzen zum Trotze , als Körperschaft . Sie besitze nur bewegliche Güter , keine
liegenden Gründe ; der Prozeß Affenaer wegen Veruntreuung solcher Ordens¬

gelder habe die Gesellschaft sogar schon vor Gericht erscheinen lassen ; man
habe den Provinzial , Kassier , Bibliothekar verhört , die Rechnungsbücher und
die Geldmittel der Gesellschaft dargethan , und endlich den Beweis erhalten ,
daß die oberste Behörde des Ordens außer Frankreich residire und ihr die Rech¬
nungen vorgelegt würden . Wenn nach solchen Thatsachen daS Gesetz stumm
bleibe , so sey eS so gut wie aufgehoben , so seyen seit 1845 die Jesuiten in
Frankreich anerkannt . — Man fragt , welche Gesetze anwendbar seyen ? Nun
denn , der einzelne Jesuit , der in Frankreich erklärt , „ ich bin Jesuit "

, hat
schon die Landesgeseye verletzt , die ausdrücklich die Aufnahme in ausländische
Ordensverbrüderungkn und bas ewige Gelübde verbieten . Gegen die Vereini¬

gung solcher Personen aber bestehen die Gesetze gegen die religiösen OrdenS -

verbrüderungen . Der Staat soll sich nicht in theologische Fragen mischen ,
aber seine Rechte denen der Kirche gegenüber aufrecht erhalten . Die Kirche

hat das Recht , geistliche Gemeinschaften in Frankreich zu gründen ; aber der
Staat hat daS Recht , sie von seiner Ermächtigung abhängig zu machen .
Nicht nur die alten Parlamente schon , sondern alle Regierungen Frankreichs
seit 60 Jahren haben bestimmte Gesetze gegen die Jesuiten erlassen . " Hr . ThierS
musterte nun die bestehenden Gesetze und weiSt ihre Anwendbarkeit nach . Hr .
LeSpinasse ( Legitimist ) unterbrach Hrn . Thiers mit der Bemerkung , die Eharte
von 1830 habe alle diese Gesetze außer Wirksamkeit gesetzt. Hr . Thiers : Nach
der Julirevolution entschieden der Kassationshof und der königl . Gerichtshof ,
daß die Gesetze gegen die Jesuiten gültig seyen ; dies geschah 1837 . Die Charte
von 1830 habe die religiöse Freiheit verkündet , weiter nichts . Wolle man
dies so auSlegen , als könne nun Jeder thnn , was er wolle , so könne man
auch die Klubbs wieder öffnen . „ Ich weiß wohl, " sagteer , auf die legitimisti «
sehen Abgeordneten deutend , „daß dieses gewisse Leute nicht erschreckt ; aber wie
kömmt es , daß sie , welche die Juliordonnanzen hervorriefcn , die Zensur aus «
übten , Bücher auf den Inder setzten , jetzt von allgemeiner Freiheit sprechen ."
Hr . ThierS wies auf das durch die Jesuiten in der Schweiz angerichtete Un¬
heil , aus daS vor Luzern vergossene Blut hin ; wenn er zwischen den Jesuiten
und den Freischaaren zu wählen habe , so sey er für die Freischaaren . Er wolle
eine durch die Gesetze geschützte Freiheit , keine anarchische ; wäre die schweiz . Tag¬
satzung mit einem klaren , vollständigen Gesetze bewaffnet gewesen , daS Unglück
von Luzern wäre verhindert worden ; man hätte die Jesuiten verjagt und die
Freischaaren im Zaume gehalten . Derselbe Fall sey nun in Frankreich , daher
müsse das Gesetz bei Zeiten einschreiten . Man sage , dieses Geschrei gegen die
Jesuiten sey nur künstlich , es stamme von den Revolutionären , den Imperiali¬
sten , den Voltairianern her . Wenn man unter Revolutionär Den verstehe , der
sich fest zu den großen Grundsätzen der ersten Revolution bekenne , so sey er
ein Revolutionär ; er sey Imperialist , wenn man damit bezeichnen wolle , die
Religion sey damals wieder hergestellt , aber in gesetzlichen Schranken gehalten
worden ; er sey Voltairianer in der Verehrung jenes großen ManneS , der der
Freiheit so wesentliche Dienste geleistet , und jene Religion auf den rechten
Weg zurückführen wollte , die Labarre u . CalaS auf das Schaffst geschleppt habe .
Hr . ThierS ging nun auf das Geschichtliche der jetzigen Verbindung der Geist¬
lichkeit über und musterte die Angriffe gegen die Universität , das Verbot deS
Erzbischofs von Lyon , die Beistimmung von 50 Bischöfen . Er glaube nicht
alles Böse , waS man von den Jesuiten sage , aber das , was er bestimmt wisse,
sey ihm genug , um gegen sie aufzutreten . Der Beistand der Kammer sey dem
Ministerium gewiß ; mache ein höherer Einfluß Schwierigkeiten , so wolle die
Opposition einen Theil derselben übernehmen ; sie wolle , daß der gemäßigte
Geist der Revolution triumphire ; sie wolle den Ministern keine Schwierigkeiten
bereiten , sondern diese mit ihnen theilen . Der Rede des Hrn . ThierS folgte
eine viertelstündige Pause , in der die Kammer in der höchsten Aufregung war .
Der Justizminister , Hrn . Thiers antwortend , wiederholte seinen alten Spruch ,
die Gesetze beständen , sie seyen genügend ; wenn die Zeit gekommen sey , werde
die Regierung sie anwenden . Lebhaftes Murren folgte dieser Erklärung , worauf
der Minister , sichtlich verlegen , sagte , es sey eine Unterhandlung mit Rom
eröffnet , um die Abberufung der Jesuiten zu erlangen . DaS Murren deS Un¬
willens ward nun noch stärker , und Hr . Martin stammelte , wenn eine Ver¬
einbarung mit der geistlichen Obrigkeit nicht möglich sey , werde er vielleicht
die gewünschten Maßregeln ergreifen , die gegen die Jesuiten , aber nicht , wie
man treuloser Weise glauben machen wolle , gegen die Religion gerichtet seyn
würden . Hr . Car » 6 suchte die Ordensverbrüderungen zu vertheidigen , ward
aber durch die sarkastischen Bemerkungen der HH . Thiers und Dupin außer
Fassung gebracht » . verließ die Tribüne bald wieder . Nun folgte Hr . Dupin d. ä . ,
der unter der größten Stille und Aufmerksamkeit der Versammlung ein leben¬
diges und getreues Bild deS Jesuitenordens , seiner Strebungen , Statuten ,
Verbrechen , Pläne rc . entwarf , und sagte , man müsse die Frage der Jesuiten
ganz absondern , diese allein behandeln und der übrigen Geistlichkeit begreiflich
machen , daß sie mit Vertheidigung der Jesuiten eine schlechte Sache verthei -
dige . Hierauf wurde die Fortsetzung der Diskussion auf heute vertagt , und
erst um 6 '/r Uhr Abends trennte sich die Kammer in der größten Aufregung .
Man glaubt nicht , daß die Debatte zu einer Abstimmung führen werde .

^ Paris , 3 . Mai . ( Korresp .) Die legitimistischen , die neu - katholischen
Blätter und die „ Democratie pacifique " , die „ Presse " , der „ Globe " kritisiren
Hrn . Thiers ' Interpellation sehr bitter . Die „ Democratie " bemerkt , eS habe
seit Jahren keine so leere und unfruchtbare Debatte gegeben , als die gestrige ,
und der „ Globe " sagt : „ die Konservativen werden eS sich lange mer¬
ken , daß sich Hr . ThierS , der gewesene Minister , zu Gunsten der revolu¬
tionären Horden der schweizer Freischaaren ausgesprochen hat . Und Hr . ThierS
will wieder Minister werden ? Das gibt zu überlegen . " — Die amtlichen
Glückwunschreden des 1 . Mai sind ohne politische Bedeutung ; die Rede deS
Erzbischofs war kühl und geschraubt , die Antwort deS Königs allgemein und
ausweichend . Herzog Pasquier , in einer ähnlichen Zerstreuung , wie unlängst
sein AmtSgenosse Decazes , wünschte dem Könige zu seinem Geburtstage
Glück , während doch sein Namensfest war . — Der Hof verläßt im Laufe
der künftigen Woche die Tuilerien , um seine Sommerresidenz in Neuilly zu
beziehen . — Minister Salvandy ist unpäßlich ; gestern mußte ihm zur Ader

gelassen werden . — Als Hr . Sauzet , Präsident der Abgeordnetenkammer , vor¬

gestern zum Könige fuhr , gingen die Pferde auf dem Konkordeplatze durch ;
der Geistesgegenwart zweier Stadtsergeanlen , die sich entschlossen in die Zügel
der daherrasenden Pferde warfen , glückte es , einen Unfall zu verhüten . — In
der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer war der Andrang noch größer
alS gestern ; sehr viele Priest r hatten sich in der 8alle ä «8 pa « pvrclu « cin -

gefunden ; einer derselben hielt in Milte einer zahlreichen Gruppe den Jesuiten
eine warme Vertheivigungsrede . Hr . Berryer begann : Es ist unmöglich ,
daß die ernste Frage , die Sie beschäftigt , so gestellt werde , wie eS gestern ge¬
schah . Es ist unmöglich , daß man der Staatsverwaltung das Recht zugestehe ,
daS Hr . Thiers ihr zugesprochen und der Hr . Justizminister angenommen hat .
Nein , es ist nicht so , eS kann nicht so seyn . In Glaubens - und GewiffenS -

sachen ist jedes ungewisse Recht unzulässig ; ich behaupte sogar , daß diese-

Recht gar nicht besteht . Hr . Hebert : Ich verlange daS Wort . Hr . Berryer

betheuere in sehr lebhaften Ausdrücken seine gänzliche Unabhängigkeit : er spreche
nur im Interesse der Wahrheit . Der Grundsatz sey eS zuerst , der geprüft wer¬
den müsse . Die Rechte der Kirche seyen durch die Charte gewährleistet . Hr .
Thiers habe die Rechte des Staates angerufen . Die religiöse Freiheit müsse
unter denselben Bedingungen bestehen , wie die andern Freiheiten . ES handle

sich nicht um eine ideale , eingebildete Gesellschaft ; Frankreich müsse sich seiner

Rechte vollständig erfreuen ; unsere Gesellschaft sey reif genug dazu . Hr . Ber¬

ryer führe das Beispiel Englands an ; Peel habe als großer Staatsmann ge¬
handelt ; es liege in seinem Benehmen eine Lehre , die man benützen könne .
Die Frage der katholischen Ordensgesellschaften hänge für die Katholiken mit



663
der Freiheit der Kulten innig zusammen . „ Das Klosterleben und die Gelübde ,
die es binden , entgehen jeder Kontrole unv gehören nur sich selbst an ; die
Orden bieten eine moralische Vervollkommnung , die in ihnen lebenden Men¬
schen finden einen höheren Trost darin . Und man will , daß sie diesem zurück-

aezoqenen Leben entsagen sollen ? WaS bietet Ihr ihnen dagegen ?" ( Geräusch¬
volle Unterbrechung . ) Hr . Berry er sucht zu beweisen , daß die Gesetze , die
man gegen die Jesuiten anwenden wolle , sich widersprächen . „ In der alten
Monarchie waren Staats - und Kirchengesetze identisch , die Könige waren nur
die Mandatäre der geistlichen Gewalt ; religiös « Pflichten wurden zu StaatS -

gesetzen erhoben . Die geistliche Gewalt hatte z. B . bestimmt , daß keine OrdenS -
gesellschaft ohne ihre Ermächtigung gegründet werden könne , der Staat machte
daraus ein Gesetz .

" Hr . Berryer geht nun die ganze Gesetzgebung durch und
ist bei Abgang der Post noch auf der Tribüne . Der Kampf wird noch heißer
werden , die Frage ist jetzt auf ihrer wahren Höhe . Hr . ThierS nimmt fleißig
Noten . Hr . Dupin wird Hrn . Berryer antworten . Man glaubt , daß die
Kammer noch die HH . Lamartine und Hebert hören und dann zur motivir -

tenTageSordnung übergehen werde .
* Lyon . Die lyoner Seidenfabrikanten haben der PairSkammer eine

Bittschrift mit 300 Unterschriften gegen die Einfuhr der chinesischen Seide -
waaren eingereicht , deren Preise sich um 30 bis 40 Prozent billiger berechnen ,
als die der französischen . Die Bittsteller erklären , daß , seit es ihnen nicht
mehr möglich sey , auf ausländischen Märkten die Konkurrenz zu bestehen , die
Einfuhr der chinesischen Konkurrenz den Ruin ihrer Industrie unvermeidlich
zur Folge haben würde .

Griechenland .
In Athen haben die Gesandten der drei Schutzmächte Noten in Betreff

der griechischen Schuld übergeben . Sie verlangen die Rückstände v . 2 . Sept .
1843 . Der Minister Kolettis erwiderte : anderthalb Millionen könne der
griechische Schatz jetzt wohl erschwingen ; aber man möge doch das Land sich
erholen lassen ; in vier Jahren könne es eine Last , von welcher eS augenblick¬
lich erdrückt würde , mit Leichtigkeit tragen .

Großbritannien .
London , 30 . April . ( Korresp .) DaS Oberhaus verhandelte gestern in

kurzerSitzung mehrere trockene Geschäftssachen . Sodann wurden einige Bills zum
zweitenmal verlesen , und Lord Denman ließ seinen Antrag bezüglich des
Schwörens in den JnsolvenzgerichtShöfen fallen , da eine umfassendere Maß¬
regel von der Regierung beabsichtigt wird . — Das Unterhaus hatte , da sich
nicht 40 Mitglieder beim Aufruf zugegen fanden , keine Sitzung ; dies ist seit
mehreren Jahren der erste Fall dieser Art . — Man spricht zuversichtlich davon ,
daß Lord Lonsdaie , der Earl von Liverpool und der Marguis von Ereter
ihre Anstellungen aufgeben und im Oberhause gegen die Maynoothbill stim¬
men werden . Erster » ist Generalpostmeister , der zweite Oberhofmeister und
der dritte hat die höchste Stellung an Prinz Alberts Hofe inne . — Der Zucker¬
markt ist sehr fest und die Preise halten sich . Es sind 520 Fässer und 8567
Säcke verkauft worden . Auf dem liverpooler Baumwollemarkte hat sich das Spe -
kulationSfieber bald gelegt , und die Preise sind im Fallen . Am 28 . wurden
nur 6000 Ballen verkauft .

Dublin , 28 . April . ( Korresp .) In dem heute stattgefundenen Meeting
des RepealvekeineS erklärte O ' Connell , daß neulich stattgefundene Reden im
Parlamente ihn bewogen hätten , auf Bildung eines Komites anzutragen , um
zu berathen , wie man bei dem diesen Sommer zu erwartenden Besuche der
Königin derselben die Ehrfurcht und Liebe deS irischen Volkes am besten be¬
zeugen , dabei aber zu verstehen geben könne , daß es der unerschütterliche Ent¬
schluß der Nation sey , die Aufhebung der Union zu verlangen . Die Wochen¬
rente belief sich auf 417 Pf . St .

Niederlande .
Haag , 30 . April . ( Korresp .) In der heutigen Sitzung der zweiten

Kammer gab der Minister des Innern die Erklärung ab , daß die zwischen
Arnheim und Amsterdam erbaute Eisenbahn mit ihren möglichen Verlänge¬
rungen einer englischen Gesellschaft zu Eigenthum überlassen worden , welche
durch die zwei niederländischen Häuser L. I . Enthoven und Komp , und I .
Wilson vertreten sey. — Die holländischen Blätter vom 30 . April enthalten
die umständliche und energische Entgegnung der Kammermitglieder Thorbecke
und Konsorten auf die mißfälligen Bemerkungen Seitens der Regierung gegenderen Denkschrift über eine Reform deS Staatsgrundgesetzes .

Schweiz .
Aargau . Der große Rath hat über die bei den Ereignissen im Kan¬

ton Luzern Betheiligten sowohl in bürgerlicher , als in militärischer Beziehungeine vollständige Amnestie ausgesprochen . Eben so wird allen Bürgern und
Einwohnern des KantonS , welche wegen ihrer Theilnahme an den Aufruhr -
ereigniffen vom Jannar 1841 nicht bereits im Amnestiedekret vom 2l . Januar
gleichen JahreS inbegriffen waren , andurch vollständige Begnadigung und
Verzeihung bezüglich der richterlich ausgesprochenen Strafen und Zivilfolgen
gewährt , und die Tragung der diesfälligen Kosten und Entschädigungen als
Inbegriff der Okkupationskosten und in gleicher Weise , wie diese vollends vomStaate übernommen . Nur sechs anwesende Mitglieder stimmten diesen Be¬
schlüssen nicht bei .

Bern . Der Beitrag von 400 Fr . an die reformirte Kirche in Solothurnwurde auf neue zehn Jahre zugesichert . — Neber das Schicksal deS Hrn . Prof ,vr . Herzog verlauten unbestimmte Gerüchte , daß er vor Auslösung der berner
Bürger , welche in Gefangenschaft zu Luzern saßen , von ihnen weggeführt und
in den Keffelthurm zu Hrn . vr Steiger gebracht worden sey, woselbst mit ihmder Spezialuntersuch angehoben werden soll . Die Bemühung des Hrn . Re -
gierungsrathS Aubry für seine Auslösung soll gescheitert seyn . — Ein so eben
eingelaufenes Schreiben von Luzern reklamirt den Hrn . vr . Knobel auS Nidau .Der „ Versassungsfreund "

, dem wir diese Nachrichten entheben , bemerkt bezüglichauf die letztere , daß Hr . vr . Knobel sich wohl hüten werde , dieser Reklamation
Folge zu leisten .

. Luzern . Luzern , 2 . Mai . Während »n den Landgemeinden überall ,m «t Ausnahme von Neiden , die Großrathswahlen beinahe unbestritten in
streng konservativem Sinne ausgefallen sind , haben die Radikalen in der

Äußern , zwar blos mit einer Mehrheit von 25 — 30 Stimmen , in allen
sieben Wahlen den Sieg davon getragen . . Die Gewählten sind : Hr . OberstSchumacher -Uttenberg , ein Mann , der an und für sich nicht radikaler Natur ,aber durch Verhältnisse verschiedener Art der radikalen Partei zugeführt wor¬den ist , übrigens deren eraltirte Richtung nicht theilt ; Hr . Felir Balthasar ,der Vieles leisten könnte , wenn er iu «piritualibu « bestellt wäre wie iu tew -

poralibus , worin aber leider ein umgekehrtes Verhältnis stattfinden soll ; Hr .alt Schultheiß Kopp , der hinlänglich bekannt ist , und Hr . vr . Kasimir Pfyffer .Die Wahlverhandlungen wurden am 2 . Mai Morgens 8 Uhr fortgesetzt . Der
Erste , welcher mit der vorigen radikalen Mehrheit gewählt wurde , war zur
allgemeinen Verwunderung Hr . Jos . Mazzola - Krauer , ein vortrefflicher kon¬
servativer Ehrenmann . Nach diesem Intermezzo ging die radikale Liste fort .Die Namen dieser neuen Firsterne am politischen Himmel LuzernS lauten :
Hr . Jos . Martin Ronka , Spezereihändler , und Hr . Ignaz Pfyffer , Schwagerdes

'
berühmten Waagwirths Müller . ( Eidg . Z .)
Luzern , 3 . Mai . Heute werden die schwyzer Truppen in ihre Heimath

entlassen , nachdem die luzerner Milizen nach beendigten Wahlen wieder in
den Dienst getreten sind .

Spanien .
tz> Madrid , 24 . April . ( Korresp .) In der heutigen Sitzung der Korteswurde der Vorschlag , demzufolge das Ministerium ermächtigt werden soll , die

ihm zur Regulirung der öffentlichen Schuld zweckmäßig erscheinenden Maßre¬
geln zu ergreifen , berathen . Zwei Amendements wurden vorgeschlagcn : 1 ) Diese
Regulirung nicht der Willkür der Regierung zu überlassen , sondern sie voneinem von den Kortes in ihrer nächsten Zusammenkunft zu erlassenden Gesetz
abhängig zu machen ; 2 ) Bei der der Regierung zu ertheilenden Ermächti¬
gung zugleich die Grundlage zu bestimmen , nach welcher diese Regulirung zu
bewerkstelligen sey. Bei Abgang der Post war noch über keines derselben ab¬
gestimmt worden . — In der Sitzung der KorteS vom 23 . April nahm der
Abg . Pacheco Veranlassung , die Minister um Auskunft zu ersuchen über eine
Note des spanischen Gesandten in Rom , Hrn . Castillo y Ayensa , an den Kar¬
dinal Lambruschini , welche , mehreren madrider Blättern zu Folge , im Wesent¬
lichen folgenden Inhalts sey : „ daß die Königin Jsabeüa mit Schmerzen
erfahren habe , daß die durch die Verfassung vorgeschriebene Eidesformel das
Gewissen manches guten Katholiken beunruhige , und daß sie daher zur Ent¬
fernung allen Skrupels hiermit dem heiligen Stuhl auf ' s Feierlichste die Er¬
klärung sende : kein Spanier , ob Staatsdiener oder nicht , habe sich durch die
fragliche Eidesleistung zu irgend etwas verbindlich zu machen , waS den Ge¬
setzen GotleS und der heiligen , alleinseligmachenden Kirche zuwiderlaufe ." Der
Minister gab den Sinn dieser Note zu , verweigerte jedoch deren verlangte
abschriftliche Mittheilung . ( Diese Szene hat nicht die geringste Folge in der
Versammlung gehabt , was ein sprechender Beweis von dem iu dem gesetzge¬benden Körper herrschenden Einflüsse ist . ) — General Prim hat die Erlaub -
niß erhalten , nach Madrid zurückzukehren . -

Türkei und Aegypten .
Konstantinopel , 2 . April . Die Ereignisse , deren Schauplatz gegenwärtigdie Türkei ist , stimmen auf ' s Genaueste mit denen überein , welche der griechi¬

schen Umwälzung vorangingen . Die Fehler der jetzigen Rathgeber des Sul¬
tans sind nur eine Wiederholung derjenigen , durch welche ihre Vorgänger dasLand verloren , das nun unter Otto 's Szepter das Königreich Griechenlandbildet . Der Minister , welcher damals seinen Privatinteressen die Türkei
opferte , war Halct Essend ! , den der Sultan Mahmud , als er dessen Käuflich¬keit entdeckte , enthaupten ließ . Die Männer , die heute dieses Land dem
Sturze eutgegenführen , sind Riza und Safeti Pascha . Vor 25 Jahren wardie öffentliche Meinung den Türken eben so abhold , wie im gegenwärtigenAugenblicke ; damals , wie jetzt , enthielt die Presse in England , Frankreich und
Deutschland unaufhörliche Angriffe gegen die Pforte , und änderte ihren Ton
nicht , bis Halet Effendi fiel . Allein eS war bereits zu spät : die Unabhängig¬keit Griechenlands war in den londoner Konferenzen allbereits entschieden ,und England und Frankreich , von Aussen gedrängt , gaben den RathschlägenRußlands nach und Unterzeichneten den Vertrag vom 6 . Juli — einen Ver¬
trag , aus welchem letztere Macht allein Nutzen zu ziehen im Stande war , in¬dem sie die Unordnungen , die in dem kaum geschaffenen Königreich ausbra¬
chen , zu ihrem Vortheil wandte . Dieselben Ursachen treten jetzt wieder her¬vor ; die Türkei begeht dieselben Fehler . Rußland scheint unthätig , allein es
findet Andere zur Ausführung seiner Absichten . Es regt die Rayahbevölkerungin Konstantinopel auf ; es beobachtet den Gang der Ereignisse mit wachsamemAuge . Seine ganze Aufmerksamkeit ist auf das jetzige Ministerium gerichtet ,das ihm keinen sichtbaren Einfluß gestatten will , und es manchmal , ohne einWort der Erwiderung , ziemlich rücksichtslos behandelt . Rußland weiß , daßdie Politik der andern Mächte ihm günstig ist ; es ist vollkommen vertraut mitder Lage dieses Reichs , daS übertriebene Ausgaben und eine mit Riesenschrit¬ten wachsende Besteuerung der Auflösung cntgegenführen müssen . Das Mi¬
nisterium in Konstantinopel , wie in Athen , ist im Interesse Rußlands ; Kolet¬tis ist nur eine Puppe , welche die Rolle Frankreichs spielt , die wahre Macht
liegt ig den Händen Metaraö ' . Diejenigen Kabinete , welche wahre Freundeder Türkei sind , wünschen , daß sie ein ackerbautreibendes Land werde ; diesaber würde den südlichen Provinzen Rußlands höchst nachtheilig werden , da¬
her hat während der letzten vier Jahre diese Macht unaufhörlich daran gear¬beitet , alle darauf abzielendcn Bestrebungen unwirksam zu machen . Die Pforte ,anscheinend dem Rathe Englands und Frankreichs sich fügend , erläßt Verord¬
nungen zur Förderung der Bodenerzeugniffe des Reichs ; auS dem Schicksalaber , welche diese Aktenstücke haben werden , wird man ersehen , daß das tür¬
kische Ministerium unter der Hand in Uebereinstimmung mit den AbsichtenRußlands handelt . Die Politik der Pforte scheint darauf gerichtet zu seyn,die verschiedenen Botschafter im Schach zu halten , dadurch , daß es sie gegeneinander in Opposition bringt . Diese Taktik muß die Interessen Rußlandsfördern , dessen Planen England und Frankreich unbewußt in die Hände arbei¬ten . Jetzt , wie vor 25 Jahren , sind diese beiden Mächte im Zwiespalt überdie Mittel zur Rettung der Türkei . Lord Strangford , damaliger britischerBotschafter in Konstantinopel , besaß ziemlich viel Einfluß , während Frank¬reich , unter dem älteren Zweige der Bourbonen , sich auf Rußland stützte. Ge¬
genwärtig hat der Einfluß Frankreichs daS Uebergewicht , und Herr .v . Titoffhat nichts Eiligeres zu thun , als sich an Sir Str . Canning anzuschließen .Damit soll nicht gesagt seyn , daß Sir Stratfort , dessen Karakterfestigkeit sprüch-
wörtlich ist , diese Unterstützung nachgesucht habe ; der russische Gesandte stelltesich vielmehr , um die Erfolge des verrätherischen Benehmens Hrn . Bourgue -
ney 's zu Hintertreiben , unaufgefordert und unwillkommen neben den britischenBotschafter , in der Hoffnung , er werde solchergestalt den Bruch zwischen Frank¬reich und England größer und dauernder machen können . So sieht sich dieTürkei gestellt zwischen einen in Griechenland drohenden Ausstand und die
übergreifenden Berechnungen Rußlands . Der Sultan , dessen Absichten be¬
kanntlich gut sind , muß aufgeklärt werden über den wahren Zustand dieses
unglücklichen Landes ; er muß einsehen lernen , daß eS gefährlich ist , einem
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jungen Günstlinge den Posten eines Oberftkammerherrn , eines Generals der
kaiserlichen Leibwache und eines OberbefehlhaberS aller Streitkräfte des Reichs
anzuvertrauen . Wie zur Zeit Mahmuds , sollten die Vertreter der Großmächte
freien Zutritt zum Sultan haben , denn nur hierdurch können ihm Mißbräuche
bezeichnet und verdorbene Minister angegeben werden . Wenn diejenigen Ka¬
binett , welche wahre Freunde der Türkei sind , sich nickt beeilen , diesem Lande
ihre Unterstützung angedeihen zu lassen , so werden sie von Ereignissen über¬
rascht werden , gegen welche es dann kein Heilmittel mehr gibt .

Amerika .
Vereinigte Staaten . * Das „Peoria - Register "

, ein amerikani¬
sches Blatt , gibt einen Bericht von Hrn . M 'Carver , dem Sprecher im Unter¬
hause des Oregongebiets , welcher deS Lobes über daS milde Klima und den
Reichthum deS Landes kein Ende weiß. Man ist eifrig beschäftigt , einen Ka¬
nal zur Umschiffung der Willhawettefälle zu bauen . Die Produkte der jungen
Kolonie werden größtentheils nach den Sandwichinseln und den russischen Be¬
sitzungen verschifft . Handwerker sind schwer zu haben und verdienen 2 — 4
Dollars den Tag .

TeraS . * In Havre sind Nachrichten aus Teras bis zum 25 . März
eingetroffen . Eine engl . Kriegskorvette war daselbst von Veracruz angelangt ;
sie hatte einen merikanischen StaalSboten an Bord , der die Anerkennung der
teranischen Unabhängigkeit durch die Regierung Merikos und den Vorschlag
eines Handelsvertrags überbrachte , durch den die teranische Baumwolle zwan¬
zig Jahre lang auf allen Märkten Merikos frei zugelaffen werden solle ; gleiche
Begünstigung solle sie in England genießen , und bis die teranische Regierung
im Stande seyn werde , ihre Ausgaben selbst zu decken , solle sie von England
einen jährlichen Vorschuß von 100,000 Psd . Sterl . erhalten , der ihr zwanzig
Jahre lang als Darlehen ohne Zinsen und mit großer Leichtigkeit in den Rück¬
zahlungen gegeben werden würde : alles dieses natürlich unter der Bedin¬
gung , sich nicht an Nordamerika anzuschließen.

Peru . * Eine Korrespondenz von Valparaiso gibt Nachrichten bis zum
13 . Dez . v . I . Peru wird darin als im Zustande der höchsten Gesetzlosigkeit
befindlich geschildert. Es bestehen zwei Regierungen , die , obgleich nicht im
offenen Kriege begriffen , einander keine Zugeständnisse machen . DaS Land
wird von regellosen Soldatenbanden , die Niemanden , als ihrem Führer ge¬
horchen , durchzogen und verwüstet . Man scheint auf allen Seiten General
Castilla 's Ankunft in Lima und die darauf folgenden Ereignisse abzuwarten ,
ehe man sich erklärt . Bis jetzt wird die Regierung noch von Don M . Me¬
nende; in der Hauptstadt verwaltet , und im Norden will ein anderer Häupt¬
ling , General Echanique , an der Spitze von 1500 Mann abwarten , welche
Partei ihn am besten bezahlt , ehe er sich für eine erklärt .

Brasilien . * Briefe vom 1 . März » welche über Neuyork von Rio
Janeiro hier angelangt sind, berichten , daß den Kammern ein Gesetzvorschlag
unterbreitet worden sey , englische Waaren mit einem Differenzialzölle von
20 Prozent zu belegen , so lange England nicht den brasilianischen Zucker auf
gleichem Fuße mit andern Ländern auf seinen Märkten zulasse. Die Geburt
eines Prinzen hatte um so mehr Freude erregt , als man dies Ereigniß für
eine Bürgschaft der Ruhe des Landes ansah .

A -ustralie n .
* In Valparaiso ging das Gerücht , daß der franz . Gouverneur Bruat von

Tahiti im Zorne einen seiner Diener erstochen habe , und in Folge dessen auf
dem Punkte stehe , sich nach Frankreich einzuschiffen.

Baden .
* Ueberlingen , 3 . Mai . ( Korresp .) Die „ KarlSr . Zeitung " vom*30. April

bringt einen Artikel aus Konstanz , der unfern Bericht vom 5 . April über die

interessante Erscheinung , baß der Bodensee mit einer Eisdecke überzogen ge¬
wesen , für „ eine starke Mystifikation " erklärt . Dem ist nicht so ; was wir

miliheilten , beruht auf Wahrheit , jedoch hatten wir hier an jenem Morgen
und auch nur in den spätern Stunden nicht 16 bis 18 Grad Wärme , wie
in Konstanz , sondern blos 8 bis 10. Der See , wie sonderbar eS dem kon -

stanzer Korrespondenten auch Vorkommen mag , war von L u d w i gö h afe n

bis in die Nähe derInsel Mainau mit EiS belegt . Diese Thal «
sache werden Hunderte , die von dem seltsamen Anblick eben so , wie wir ,
überrascht waren , bezeugen . l714 )

— Hirtenbrief Sr . Erz . des Metropolitanerzbischofs von Freiburg , Hermann
von Vicari , an die Gläubigen seines KirchsprengelS über die religiösen Wir¬
ren in der gegenwärtigen Zeit .

( Fortsetzung . ) Und welche Kirche sollte die seyn , zu welcher man Euch verlocken
will - Sie nennen sie die deutsch - katholische Kirche . Welcher Jrrthum und
welch großer Widerspruch schon itz dieser Benennung liege , kann DemjeuLgen nicht unbekannt
seyn , der weiß , was Katholisch bedeutet . Katholisch bedeutet Allgemein . Die
katholische Kirche ist die allgemeine Kirche , die Kirche , die sich über die ganzeErde hin erstreckt, und so weit geht , als nur das Wort von Christo selbst verkündet ist.
Und diese über den ganzen Erdkreis sich hin erstreckende Kirche ist zugleich die Eine
Kirche . Die Eine Kirche ist die katholische , d . h . die allgemeine Kirche , die in allen
Ländern , die unter allen Völkern und Stämmen des Erdboden - lebt und wirkt , und da «
Eine Menschengeschlecht heiliget . Wenn nun aber die von Gott gestiftete Kirche , die¬
jenige Kirche , die das Werk Gottes selbst ist , wenn diese Kirche ihrem innersten Wesen
nach Eins ist , wie kann Dasjenige eine Kirche seyn , was zur Kirche werden will durch
Lostrennung von der Einen und allgemeinen Kirche ? Wie kann Einheit entstehen durch
Lossagung von der Einheit ? Wie kann katholisch , d . h . allgemein , heißen , was sich ge¬
gen das Allgemeine als ein Besonderes hinstellt ? Daß aber die Einheit zum Wesen der
katholischen Kirche gehöre , darüber , Geliebte ! kann kein Zweifel walten . Ja , wäre die
katholische Kirche nicht Eins , so würde gerade diese Nichteinheit das sicherste Zeichen seyn,
daß sie nicht das Werk Gottes wäre . Alles , was von Gott

'
, ist Eins . Die Einheit hat

ihre tiefste Wurzel in Gott selbst. Gottes ewiges Wesen ist Einheit . Die drei heiligen
Personen der Gottheit , der Vater , der Sohn und der heil . Geist , find dem Wesen nach
Eins . Wie aber Gott die ewige und die urlebendige Einheit ist , so hat auch Alles , was
wahrhaft aus ihm kommt , das Zeichen und das Siegel der Einheit . Einheit ist die Form
alles aus Gott stammenden Seyns ; in der Einheit ist , besteht , lebt , bewegt und erhält
sich Alles . In der Einheit ist Vollkommenheit , in der Einheit ist Freude , Friede und
Seligkeit . Das unermeßlich große Weitgebäude ist nur eine ununterbrochene Kette von
Einheiten , lind das Ganze selbst nur die große Einheit aller Wesen . Ebenso ist die Ein¬
heit Form der Wahrheit : das Wahre ist wahr durch die Einheit , die in ihm ist ; es ist
wahr durch die vollkommene Uebereinstimmung . Die Einheit ist endlich das Starke , das
Machtvolle . Sie ist es , die als das Leben den Sieg über den Tod feiert . Denn der Tod
ist die Auflösung der Einheit . Wenn nun von Gott an , der die höchste Einheit ist , und
von dem alle wahre Einheit ausgehk , durch alles Lebendige hindurch die Einheit besteht ,
und wenn selbst noch die Elemente , die Grundstoffe der Dinge , an sich zwar stumme , aber
unauflösbare Einheiten sind : sollte die Kirche , das herrlichste Werk Gottes , sollte sie allein
ohne Einheit seyn ? Mit Nichten , Geliebte ! Denn die Kirche ist von Gott dazu gestif¬
tet , auf daß die durch die Sünde verloren gegangene Einheit der Welt mit Gott und den
Menschen untereinander durch Glaube und heilige Liebe wieder hergestellt werde . Ja , die
Kirche ist gerade um deswillen von Gott gestiftet , daß Einheit sey , und daß die in und
durch die Kirche bewirkte Einheit diejenige große und umfassende Einheit sey , welche Him¬
mel und Erde zugleich umfaßt , und das Geschöpf mit seinem Schöpfer und mit allen hei¬
ligen und seligen Geistern einiget . Diese , alle Wesen in sich fassende Einheit wollte der¬
selbe Gott , der die Kirche wollte , und er wollte diese Einheit , indem er die Kirche wollte ,
denn die Kirche ist diese Einheit . Diese Einheit machte unser Heiland und Erlöser zum
Inhalt seines hohenpriesterlichen Gebetes , ehe er das Werk der Erlösung vollbrachte .
Dieses Gebet des ewigen Hohenpriesters für seine Apostel , Jünger und für alle die Seini -
gen lautet aber : „ Für sie opfere ich mich selbst auf , damit auch sie in der Wahrheit ge-
heiliget werden . Doch nicht für sie allein bitte ich , sondern auch für die , welche durch
ihre Lehre an mich glauben werden ; damit Alle Eins seyen , wie du , Vater ! mit mir
und ich mit dir Eins bin , daß auch sie durch uns Eins seyn mögen ; damit die Welt
glaube , daß du mich gesandt hast . Auch die Herrlichkeit , die du mir gegeben , habeich
ihnen gegeben , damit sie Eins seyen . wie wir Eins sind : ich in ihnen und du in mir ,
auf daß sie unter einander vollkommen Eins werden , . damit die Welt erkenne , daß du
mich gesandt und ich sie geliebt habe , wie du mich geliebt hast " ( Joh . 17 , IS — 23 ) .
Einheit ist der Zweck der Sendung Christi , Einheit ist der Zweck der Erlösung , und eben
diese Einheit ist nicht nur auch der Zweck der Kirche , sondern die auf der Grundlage der
Erlösung in der Menschheit sich ewig vollziehende Einheit ist die Kirche selbst . Ja , di«
wirkliche , lebendige , kräftige , sichtbar vor uns stehende , über den ganzen Erdkreis hin
herrschende , alle Reiche und Nationen umspannende Einheit ist die Kirche Christi selbst ,
unsere Eine , allgemeine , heilige und apostolische Kirche , mit ihrem Einen Glauben , mit
ihrer Einen Hoffnung , mit ihrer Einen Alles vereinigenden Liebe . Auf riese Eine Kirche
hinsehend , sagt der Apostel : „ Lasset Euch recht angelegen seyn , Einigkeit des Geistes durch
das Band des Friedens zu erhalten . Ein Leib und Ein Geist , so wie Ihr auch berufen
worden zu Einer Hoffnung Eures Berufes ; Ein Herr , Ein Glaube , Eine Taufe , Ein
Gott und Vater Aller , der da ist über Alle , und durch Alle und in uns Allen " ( Eph . 4 ,
3 — 6) . Die Eine Kirche ist aber die auf Petrus , deu Felsen , gegründete Kirche . Zu
Petrus spricht Christus : „ Du bist Petrus und auf diesen Felsen will ich meine Kirche
bauen , und die Pforten der Hölle werden sie nicht überwältigen . Und Dir will ich die
Schlüssel des Himmelreichs geben ; was Du immer binden wirst auf Erden , das soll auch
im Himmel gebunden seyn , und was Du immer lösen wirst auf Erden , das soll auch im
Himmel gelöset seyn " ( Math . 16 , 18 . 19 .) . ( Schluß folgt .)

Redigirt unter Verantwortlichkeit von E . M a ck l o t .

Kailsruve , 3 . 4 . 5 . Mai .
Lustdruck reckue . auf 10 " R .
Temperatur nach Neaumur
Feuchtigkeit nach Prozenten
Wind mit Stärke (4 — Sturm )
Bewölkung nach Zehnteln
Niederschlag Par . Kub . Zoll
Verdünnung Par . Zoll Höhe

Mai 3 . temp . m»x . 14 . 2
„ 4 . „ min . 7 .7 mar . 13 .0
„ 5 . „ min 5 5

Resultat vom April . Barom . mittel
-1- 8 .9 °

, höchstes t8 .2° am 21 ., tieist S 1.3° am 2.
0 48 . Regenmenge 299 .8 Kub .- Zoll , in Höhe 2 . 1
heiler 9 . db . trüb II , trüb 3 , mit Regen lk , I H
Sturm 3 .

Abends 9 ll . Morg . 7 U. Mittags 2 U. Abends 9 U. Morg . 7 U. Mittags 2 U ;
27 10 7 27 " 9 5 27 " 8 2 27 "8 .0 27 7,5 27 ' 7 . 2

9 . 4 9,0 11,8 67 6 .5 10,7
0 .66 0,73 0 55 0 .87 0,84 0 47

SW ' SW ' SW ' SW ' SW ' NW '

1,0 0 .8 0 . 5 0 3 0,9 0 .6
0 -9 0 .25 7 .7 2 .7 —

0 . 45 — — —

trüb . trüb ,
NachtsRegen .

db. trüb .
Strichregen ,

untb . heiler ,
vorher Regen .

trüb , Regen . db . trüb .

27 ' 8 .8 . höchstes 28 " 2 6 am 1 ., tiefstes 27 " 0,3 am 10 . Therm . mittel
Mittel der Feuchtigkeit 0 68 , des Dunstvrucks 3 Lin ., der Bewölkung

Zoll , Summe der Verdünstung 3 .6 Zoll Höhe . Tage heiter 7 , untb .
agel , i Gewitter , 18 mit Duft , 5 Reis . — O — N — 48 ; W — S — 42

j» 127 .2j Mannheim . (Be¬
kanntmachung .) Ich zeige hier¬
mit ergebenst an , daß mir durch hohen

Erlaß großherzogl . Justizministeriums vom 24 . April
dieses Jahrs , Nr . 2134 , die Advokatur und Prokuratur
bei dem großherzoglichen Hofgerichte und dem groß¬
herzoglichen Oberhofgerichte in Mannheim verliehen
worden ist .

Mannheim , den 3 . Mai 1845 .
Advokat Schenkh .

j» 120 .31 Karlsruhe - (Anzeige .)
Das Kleidermagazin von Z . Gärtner
befindet sich von heute an nr der Langen¬
straße Nr . 66 , der Garnisonskirche gegenüber ,

s» 113 .2) Karlsruhe . «Lehrlings -
gesuch . ) Sattlermeister Walz , Langestraße
Nr . 38 in Karlsruhe , nimmt einen jungen Men¬
schen , welcher zu diesem Geschäft Lust hat , an .

l « 124 . 2 > Karlsruhe . ( Stelle¬
ngesuch . ) Ein im Transchiren und Servtren

gewandter Kellner , der geläufig deutsch und
französisch sprich , und schreibt , auch etwas eng¬

lisch versteht , die glänzendsten Zeugnisse vorlegen kann , sucht
ein Engagement , entweder sogleich oder in einigen Wochen .

Näheres im Kontor der Karlsruher Zeitung .

1« 122 .31
machung . )

Karlsruhe . ( Bekannt -
Veranlaßt durch die Anzeige

anocrer Asphaligesellschasien , bemerk « ich hiermit , daß die
Arbeiten , die mit meinem Produkt auSg,führt werden , weder
springen noch brechen , und ich für jede übergebene Belegung
10 Jahre garaniire .

Ich übernehme jede Art Bedeckung von Asphalt zu 12 kr .
per H) ' .

Trottoir «, Vorhallen , Keller -c . 15 kr. per ss) ' .
Zubereiteie ASphaltpstaster 22 kr . per sD ' — 2 '/, " dick ,

und bin zu jeder Auskunft mit Vergnügen bereit .
Karlsruhe , den 2 . Mai 1845 .

H . Willard .
Asphaltgrubenbesitzer .

1» 228 . 3 ) Karlsruhe . ( HauSverstei -
g erging . ) Aus Auftrag wird durch Unterschriebenen
das Haus Nr . 12 im äußern Zirkel enthaltend im
untern Stock 4 geräumige Zimmer und 1 Küche ;

zweiten Stock 6 Zimmer ; im dritten Stock 6 Mansarden -
zimmer und 1 Küche , 1 zweistöckiges Seitengebäude , großen
Hof und Gärtchen

Dienstag , den 13 . Mai 1845 ,
Nachmittags 5 Uhr .

in obigem Hause selbst öffentlich versteigert Und bei einem
annehmbaren Gebot dem Meistbietenden sogleich als Eigen -

thum zugeschlagen .
Karlsruhe , de» 4 . Mai 1845 .

Martin Wagner .

StaatSpaptere «

Frankfurt , 5 Mai . Prz . Papier ,

Österreich MetalliqueSobligationen
e»

5
4

—

"

Wiener Bankaktien
1
3

—

„ „ „ per ultimo —
„ st . 500 Loose do . —
„ st . 250 Loose von 1839 —
„ Bethmann ' sche Obligationen 4 —
„ do. 47 . —

Sardinien 36Fr, - Loose b . GebrBethmann 4l '/ .
Preußen . Preuß . Staatsschuldschetne 37 . 100

„ „ 50 Thlr . Prämieuschein «
3 ' /.

93
Bayern . Obligationen —

„ Ludwigskanalakt . ine . d . v . C . —

„ Berbacher Eisenbahnaktien 1107 .
Baden . Obligationen 37 . —

L A . » fl . 50 Loos« von 1840 —

Darmstabt
35 si . Loose vom Jahr 1845 —
Obligationen 37 . —

ditto 4 —-„ st. 50 Loose —

„ st . 25 Loose
Frankfurt . Obligationen 3

ckitto 37 .
,, Taunusaktieu » 250 st-

, , per ultimo
Obligationen 37 .

or .ckiv .

100
Kurheffen . 10 Tblr . Loose bei Rothschild 41 ' / .

Friedrich WilhelmS - Nordbahn
Obligationen bei Rothschild

1017 .
Nassau . 37 . —

Holland .
st . 25 Loose

Integralen 27 . 83 ' / .
Syndikat » 37 , —

" ditto 4 ' /, - -
Spanien . Obligationen 3 —

Innere Schuld 3 __
„ Aktivschuld mit 9 E . 5 317 .

Portugal , Konsol « L. St . » 12 fl. 3 —
Polen . si. 300 Lotterieloose 95 ' / .

do. zu si . 500 95 ' /«
Diskonto —

Geld.
111 ' /«
103 ' /.

SV '/ .
28 '/ .

2021
2023
158
135 ' / ,
102'/ .
103 '/ .

41

Ivl ' / .
78 ' / .

UV '/ .
»« '/.
SS '/.
98 '/ .

103 '/ .

32 -/ .
95 ' / .

102 '/ .
385 -/ .
3S «

41 ' / .
t°i '/.

98 '/ .
29 '/ .

er'/ . .
92 ' / .
s«7 ." 7.
34 ' / .
3 " / .
87 ' / .

Druck und Verlag von C. Macklot , Waldstraße Nr. 10. Mit einer Anzeigeubeilagr .
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